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Savonarola eın Prophet der Wende ZUur Neuzeıt?

Wl jemand eıne historische Epoche verstehen lernen un: eiınen leichteren
Zugang ıhr finden, vermag das besten ber die Annäherung bedeu-
tende Gestalten dieser eıt u  - In ıhnen als handelnde Subjekte, die das histo-
rische Geschehen mafßgebend beeinflußt un! mıtgestaltet haben, brechen, kristal-
lisıeren un!: bündeln sıch zugleich die relevanten Frage- un Problemstellungen,aber auch ıhr Bemühen adäquate Lösungen wırd deutlich oreitbar. Darüber
hınaus sınd solche Personen 1ın der Regel wirkungsgeschichtlich VO besonderem
Belang SCWESCH.

Eıner, der die politischen, relıg1ösen, soz106ökonomischen un soz1i0okulturellen
Geschicke der Gesellschaft, 1ın der lebte un agıerte, entscheidend mıtbe-
stımmte, War der 24 September 14572 als Sohn eınes hochangesehenen AÄArztes
1n Ferrara geborene Girolamo Savonarola Es W ar eıne aufgewühlte, VO  e} inneren
und iußeren Krısen gyeschüttelte Welt, 1n der Aberglaube un Unautgeklärtheit
breite soz1ale Schichten 1n ıhrem Leben, Empfinden un: Handeln pragten Dane-
ben herrschte eıne mıtunter fast romantiısch anmutende Sehnsucht ach einer
idealısıerten, gottwohlgefälligeren Welt, 1n der die Menschen 1n Harmonie inner-
halb eınes wohlgeordneten, VO christlichen Glauben durchtränkten Gemeinwe-
SCNS un:! Kosmos lebten. Von Anfang klaffen 1n der Forschung die Urteile
ber Savonarola weıt auseinander. So sehen die eiınen 1ın ıhm einen Propheten,
eiınen Apostel, eiınen Wundertäter, einen mi1t heroischen Tugenden ausgestatteten
Mann Gottes, eiınen Martyrer un Heıligen. Andere hingegen halten ıh für e1-
HE Ketzer, für eınen relig1ösen Fanatiker, tür eiınen Betrüger, für eiınen Aufwieg-ler die zoLLZESCELZLE staatliche un: kirchliche Obrigkeit, für eınen Vorläufer
der Reformation. Die tolgenden Ausführungen versuchen aufzuzeigen, ob Savo-
narola als Prophet betrachtet werden annn

Zeıtgeschichtlicher Kontext

Für die meılsten Menschen 1MmM Europa des Hochmitielalters War 6S vermutlich
schwerer, ıhre Zeıt un Lebenswelt verstehen, als für iıhre Vorfahren 1n den
zurückliegenden Jahrhunderten. Denn samtlıche Bereiche des prıvaten un:! Öf-
tentlichen Lebens wurden VO tiefgreitenden Umwaälzungen polıtischer, vesell-
schaftlicher, intellektueller, relig1öser, kultureller, demographischer und WIrt-
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schaftlicher Art ertafßt. Handel, Verkehr, Sıedlungen, Wissenschaft, Rechtswesen,
Herrschaftsformen un: Sozialgefüge sahen sıch eınem beschleunigten Wandel
unterworten. Neue gesellschaftliıche Schichten reklamıerten unüberhörbar ıhre
Beteiligung Leben-der Kırche, der Sıcherung un:! Gestaltung der soz1ıalen
Ordnung, die iınfolge der gegebenen materiellen Bedingungen zwangsläufig eıne
andere geworden W al.

Neue Ordnungsstrukturen erheischten gebieterisch entsprechende Denkfor-
881°  - un:! Gestaltungsmaxımen. Von vornhereın mu{fßte - deshalb mMi1t eıner
nachhaltıgen Prägekraft dieser Ideen un:! Wirkfaktoren rechnen, un! damıt, da{ß
durch die vorherrschende Mentalstruktur die tradıtionellen Wertvorstellungen
un:! überkommenen Leitbilder allmählich verdrängt un! ETSETZE würden. Die DE
nerellen Vorzeichen signalisıerten folglich eıne Zeitenwende, eın Weltalter, das
INa  e als euzeıt bezeıichnet. Vieltfalt und/oder Gegensätzlichkeıit sınd Kenn-
zeichen, dle dem 15 Jahrhundert, 1n dem Savonarola 1mM städtischen Milieu,
vornehmlich jedoch 1n Florenz gelebt un! gewirkt hat, W1€e aum eıner anderen
Epoche eıgen sınd Dieses SOgENANNLE „Übergangsjahrhundert“ mündete nıcht 1n
eınen geruhsamen Däammer, sondern erarbeıtete dıe Strukturen Europas,
d1€ durch moderne Wırtschafttstormen bestimmt sınd Dıi1e Entwicklung drängte
dabe1 insgesamt auf großräumiıgere soz1060konomische Organisationsformen.
Gleichwohl Walr das 15 Jahrhundert handelswirtschaftlich selbst och gahnz VO

der Stadt epragt, die freıilich 1ın eben diesem Zeitabschnitt auch ıhren Kulmina-
tionspunkt erreichte un!: 1m ıtalienıschen Stadtstaat bereıts den Übergang yAHAG

staatlıchen Organisationsform ze1ıgte, die für die euzeılt bestimmend wurde?.
Di1e gesellschaftliıchen Auseinandersetzungen iın den stadtgeschichtlich bedeu-

tendsten Musterbeispielen des Spätmittelalters Florenz und öln erlebten
Ende des Jahrhunderts ıhre Höhepunkte. uch die weıtere Entwicklung
beider Stiädte hat exemplarischen, 1m einzelnen freilich unterschiedlichen Charak-
FGr Statt der angeblichen „Demokratıe“ kam CS rasch plutokratischer
Oligarchisierung, die 1n Florenz zunächst 1n die Domiıuinanz der Albızzı, se1lit 1434
1n die faktısche onarchie der Medicı1 müuündete. Eıne, W1€e CS scheıint, „demokra-
tisch“ gepragte Stadt WwW1€ Florenz kristallisıerte also 1m 15 Jahrhundert eıne hö-
tisch Orlıentliertfe Aristokratie als maßgebliche Gesellschaftsschicht heraus. Be1 al-
ler beachtenden Dıfferenzierung zeıgt sıch als durchgehende Tendenz die 121-
SO© des führenden Burgertums m1t der erstarkenden Staatsgewalt, die del
w1e€e Bürgertum als die tragenden Kräfte 1n Land- un! Stadtwirtschaft ‚8808 ımmer
mehr integrierte. DDas Verhältnis VO Furst un: Stadt blieb ındessen ambivalent.

Das Geld, das die Naturalwirtschatt mehr un mehr €  B SOWIl1e der Markt,
der dıe Verteilung der auf UÜberschuß erzeugten (Csuter übernahm un! Produzen-
ten Ww1e Konsumenten se1ıne Gesetze dıktierte, entfremdeten die Menschen dieses
Zeıitalters vornehmlic die Stadtbewohner immer stärker den überlieterten
gesellschaftlichen un:! menschlichen Bindungen der Vergangenheıt. Vieles blieb
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och beim alten; wollte INnan CEW4 die herkömmlichen soz1ı1alen Werte eıner auf
persönlichen Beziehungen der Menschen basıerenden Gesellschaft beibehalten
wI1ssen.

Folgen dieses wiırtschaftlichen Wandels, der starken Veränderungen un:
Dıifferenzierungen tührte, einerseıts die durch ıhn forcierte GG soz1ıale
Strukturierung der Gesellschaft aufgrund der zunehmenden Arbeits- un: Funk-
tionsteillung, andererseıts das konstante Problem der „Paupertas, der AÄArmut 1n
einem bislang nıcht gekannten Ausma(dß, das allgemeine Mifßstände un! Wırt-
schaftskrisen och erheblich verschärften. Mıt wachsender Mobilität un inten-
Ss1verer Kommunikation wurde die materielle Notlage elınes Großteils der Bevöl-
kerung, vornehmlıc 1ın den Städten, den herrschenden Schichten der Gesellschaft
ımmer bewußter. Denn die Habenichtse, die wirtschaftlich Schwachen un: damıt
rechtlich Benachteıilıgten begannen sıch solidarisıeren un: die Besıtzen-
den aufzubegehren. S1e forderten für sıch mehr Rechte un! Anteıl prosperI1e-
renden Wohlstand der Privilegierten. Dadurch kam 6S 1ın den ökonomisch
me1listen tortgeschrittenen Regionen Frankreichs un: Italiens aber auch
derswo beträchtlichen gesellschaftliıchen un: polıtischen Spannungen, aufßer-
dem wıederholt gewaltsamen Ausschreitungen un!: soz1ialrevolutionären Auf-
ständen.

Di1e scharte Kritik VO Armen richtete sıch in vermehrtem Ma{fß ebenftalls
dıe 1n weltliche Geschäfte verstrickte reiche adelıge Macht- un Herrschafts-
kırche, dıe selber Leib-, rund- un: Schutzherrschaft ausuübte. Als Ergebnis da-
VO stellten sıch vielfach Ressentiment un Entiremdung zwıschen kirchlichen
Amtsträgern un!: Angehörıigen der UNnNtFtEersSienN Gesellschaftsschichten e1N. Wohl
zählten der Schutz un:! dıe Fuürsorge der Armen 1mM weıtesten Sınn den vorzug-
iıchsten Pflichten der weltlichen un! geistlichen Herrschaften. Und die Ordens-
christen, die ın der Nachfolge Jesu treiwillıg ATrIN lebten, mahnten ıhrerseıts die
Besitzenden un: Mächtigen das Gebot der Nächstenliebe. ber das zeıtbe-
dingte Verständnis VO Armut un christlicher Barmherzigkeit verhinderte eıne
tundamentale Verbesserung des Sozialgefüges ZUgUNStEN der Benachteıiligten un:!
eıne strukturelle Problemlösung”.

Im 15 Jahrhundert traten CUL6G Formen 1abweichender Religiosität MIt mäch-
tıgen Protestbewegungen A die 1n manchen Ländern die christliche
Glaubenslehre un die Strukturen der katholischen Kırche durchaus ST-

haft 1n Erage stellten. Dabe] handelte 6s sıch VOILI allem eschatologische eEeWwe-
SUNSCH, 1n deren Gefolge ZWAarTr keıine gravierenden Verstöße die kırchliche
Lehrmeinung auftraten, die aber dennoch ZWAU| führten, da{fß I11all die Auffassung,
die = bislang VO der Kırche un der in ıhr bestehenden Beziehung zwıischen
Geistlichen un! La1en hatte, radıkal hinterfragte *. An un für sıch welst dıe
Eschatologie keinerle1 häretische Züge auf, S$1C stellt vielmehr He grundlegende
Dımensıon des Christentums dar, nämlich dıe glorreiche Wiıederkunft Christiı
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Ende der Zeıten SOWI1e die Idee des Jüngsten Gerichts. Andererseıts aber hatte der
Glaube, da{fß das Jüngste Gericht ahe sel, WE nıcht unmıiıttelbar bevorstehe, die
Phantasıe mächtig un: CI1OTINEC seelische Energien freigesetzt, Ja explo-
S1Vve Ausbrüche relig1ösen Eitfers begünstigt.

Innerhalb dieses skıi771erten polıtischen, gesellschaftlichen, wiırtschaftlichen
un! trömmigkeıtsgeschichtlichen Umtftelds lebte und wiırkte Girolamo Savona-
rola Es 1STt der Handlungsrahmen, der se1ın Agıeren un Reagıeren, aber auch das
selıner Kontrahenten weıthın erklärt un! verständlich macht.

Werdegang un! Öffentliches Wırken

Savonarola erhielt eıne solide humanıstische Ausbildung, die mı1ıt dem rad
des „Magıster artıum“ abschlofß. Danach ahm das Medizinstudium auf hne
Vorankündigung verliefß Aprıil 1476 das Elternhaus un!: bat 1m Domuin1-
kanerkloster Bologna, eınem geistigen Zentrum un: eıner Hochburg der Ob-
servanzbewegung ınnerhalb des Domuinıkanerordenss, Autfnahme. ber die
Gründe un! Motive, die diesen Schritt veranla{it hatten, wurde 1e] gemutmaßt
un:! spekuliert. Im Brief seınen Vater eınen Tag ach seiınem Weggang
Savonarola als Motiıv für seiınen Klostereintritt, da{fß der verdorbenen Welt habe
entfliehen wollen. Bereıts TE1 Jahre hatte 1n eıner Kanzone Petrarca
„ Vom Verfall der Welrt“ den Weltlauf MIt herben Worten beklagt: In der Hand
VO  an „Pıraten“ se1 die weltliche Macht, 1n schwerer Krıse befinde sıch die Ze1St-
lıche Autorität. Als einzıger Ausweg erschıen ıhm daher die Flucht aus dem
weltfrohen Treıben 173 den Städten un!: Palästen seiner eıt? In dieser Grundent-
scheidung dart ohl eın bloßer Weltschmerz un:! keıine radıkale Absage die
ırdıschen Gegebenheıten gesehen werden:; 1€e5Ss ze1ıgt schon die W.ahl des Domuinı1-
kanerordens. Savonarola verpflichtete sıch Ja damıt, spater als Theologe un Pre-
dıger inmıtten der Menschen un: der weltlichen Geschäfte tätıg werden. Die
Richtigkeit dieser Annahme Wll"d außerdem durch die dezidierte Kritik belegt,
mıt der 1n seiner Kanzone Nom Vertfall der Kırche“ (1475) die Verderbnıiıs der
Kırche attackiert: Die wahre Kıirche wiırd als verborgen dargestellt un: AB

Schweigen CZWUNSCH VO der anmaflßenden Hure Babylon, die sıch Roms be-
mächtıigt habe

Anfang Maı AL 7ARR Dıakon geweiht, wurde Savonarola ZU Prediger vorbe-
reıtet un: ach Zwel Jahren theologischer Studien 1Ns Domuinikanerkloster ach
Ferrara geschickt, das Amt des Novızenmeısters wahrnahm. Seine bravou-
rosen Predigten damals och nıcht das apokalyptische Pathos der Spätzeıt.
Seine Rhetorik WwW1e€ seıne profunde theologische Sachkenntnis erweckten
anderem Bewunderung eım gefeierten Humanısten un Phılosophen G1iovannı
1C0O della Miırandola, der ıh: 1m Frühjahr 1482 1n Regg10 Emiulıia predigen hörte
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anläfslich eıner Generalversammlung der lombardischen Kongregatıon, der Savo-
narola zunächst angehörte. Im Verlauf dieser Versammlung INa  e ıh SEe1-
LLCI theologischen Beschlagenheit Z Bıbelvorleser un: -ausleger 1m Klo-
stier San Marco Florenz. So kam ZU erstien Mal mMI1t der Stadt, dem Miıttel-
un! Brennpunkt der Renaı1ssance, 1n Kontakt, deren Wechseltälle se1ın weıteres
Leben un Wıirken bestimmten.

Mıt seinen Fastenpredigten 1n der Kırche San Lorenzo, dem Gotteshaus der
Mediıcı, der Herren der Stadt, hatte Savonarola keinen Erfolg. Von Mal Mal
ahm die Zahl seıiner Zuhörer 1ab Deshalb CI W OS CH sıch 1n eıne lombardische
Stadt versetizen lassen. Da Lrat für ıh eıne entscheidende Wende ein. Er selbst
führte sS1e zurück auf eiıne Meditation un! eıne plötzliche Offenbarung, die ıhm
1484 1mM Florentiner Kloster San G1i0rg10 zuteil wurde. Er W ar fest davon ber-
ZCEUBLT, da{fß Gott die Kırche bınnen kurzem schwer heimsuchen un: bestraten
werde, sıch also die Ankündıigungen der „Sterndeuter un: Prophejen- erfüllten.
SeIlt diesem Zeitpunkt drehte sıch der Inhalt seıner beredten Predigten escha-
tologısche, apokalyptische Vorstellungen. S1e nahmen zunehmend Jjenes seher1-
sche un!: drohende Geprage d} wodurch S1€e berühmt wurden.

Im Jahrhundert hatte das Predigen derart Umfang, Finfluf(ß un!: Ehrgeız
ZUSCHOININCIN, da{fß N eiınem machtvollen Instrument der Durchsetzung 1ıdeo-
logischer, kultureller, vornehmlich 1aber relig1öser Ziele avancıerte. Dıie Bußpredi-
ScCI, die 1n den großen un! kleinen Städten der Apenninenhalbinsel mıt Mahn-
un! Stratworten das Verderben und alle möglichen Ubelstände kämpften,
sınd eıne der merkwürdigsten Phänomene 1mM Italıen der Renatissancezeıt. nbe-
strıtten 1St, da{fß S1e die GewI1issen aufgerüttelt haben Die Leistungen dieser Män-
19158 bezüglich der Besserung der relıg1ösen, siıttlichen un: soz1alen Zustände sınd
bıslang aum erforscht worden. S1e schilderten anschaulich un:! nachdrücklich
die vielfaltigen zeıitlichen Strafen, die das Sündıgen ach sıch ZOS Dıies beeıin-
druckte nıcht selten die leichtlebigen Genufßmenschen der Renaıissance und
brachte manche FÄHE Umkehr un Buße

Wiährend der Fastenzeıt 1485 un:! 1456 stellte Savonarola 1n der Kleinstadt San
Gimignano prophetische Ankündigungen 1n den Mittelpunkt seliner Darlegun-
SCIHl Ihnen lag das Schema zugrunde, da{fß I: für das Nahen der yöttlichen Züchti-
gung tolgende Fakten als Bewelıls antührte: „Die Suüunden der Menschen und das
Verschwinden der Guten, die Verbreitung VO Zaubereı un: Sterndeutereı, der
Pfründenwucher des Klerus, die Kirche 1mM Zustand krassen Vertalls, se1 CS 1ın
ihrer Moral W1e€e 1ın ıhrem Gesamtgefüge, SOWI1e das Entarten des Gottesdienstes
un!: das Verkümmern des christlichen Glaubens.“ ® Diese Argumentationsfigur
W ar seiınerzeıt 1n Italien weıt verbreıtet. Die konkrete Gestalt des Papsttums un:
der kırchlichen Hierarchie, kriegerische Auseinandersetzungen, Pest, Elend un:!
Hungersnoöte bestärkten be1 zahlreichen Menschen schlimmste Befürchtungen, Ja
chiliastische Endzeıtängste. Darüber hınaus knüpfte Savonarola selbst 1n seıiner
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Kanzone „‚Gebet für die Kırche“ vaängıge Weıissagungen A, die diese e1ıit
1n breiten Kreısen ventiliert wurden un: die samtlıch das Nahen harter Prüfun-
SCH vorhersagten.

Dies erklärt den :3 prophetischen Ton 1n seiınen Predigten. Anfangs
CS durchweg negatıve Predigten, die 1U  — leidvolle Heimsuchungen ankündigten,
obgleich spater Savonarola den Begınn seliner Verheifßung des baldigen yöttlichen
Eıingriffs ZUT: Erneuerung VO Kirche un! Welt 1Ns Jahr 1484 ansıedelte. In den
Jahren VOTLT dem Italıenzug Könı1g Karls 38R V.€} Frankreich (1494) un!: dem dar-
aus resultierenden Regimewechsel 1n Floren7z Alst sıch iın Savonarolas ede eıne
Vorliebe für apokalyptische Themen beobachten. Es mehren sıch detaillierte Hın-
welse auf die Art w1e Gott das Strafgericht vollzıiehen werde. In Korrespondenz
7ABLG polıtıschen, relig1ösen un! kulturellen Tageswirklichkeit VO Florenz ann
INan Savonarolas Wandlung VO Fastenprediger ZABE Verkünder elnes außer-
ordentlichen yöttlichen Eıngritfs auf Erden ZUr Erneuerung VO Kırche un
menschlicher Gesellschaft beobachten.

Dıi1e INCUC, prophetisch-visionäre Redeweise, die sıch angeeı1gnet hatte un
die damals neben der Bußpredigt un: der reg10nalspezifischen Reformpredigt üub-
ıch WAal, wurde ın mehreren Stidten Norditaliens Modena, Pıacenza,
Brescıa un:! CGGenua Orte se1nes Auftretens, und überall beunruhigte
selne Horer un: rüuttelte sS1Ee auf durch furchterregende Drohungen naher Kata-
strophen. Weniıige Jahre spater, als die Krıege zwıischen Frankreich un Spanıen
die ıtalıenıschen Stidte und ıhre Bewohner schwer 1n Mitleidenschaft ‘9 er1ın-

sıch mancher jener Prophezeiungen.
Seıin Ruf, den Savonarola sıch ach eigenen Worten 1n eiınem Briet VO 1490

se1ine Multter „predigend, ermahnend, Beichte hörend, vorlesend un:! beratend“
erworben hatte, veranlaf{te Lorenzo de Medic:i Ende Aprıil 1489, den Ordens-
general der Dominikaner ersuchen, da{ß Savonarola wıeder 1NSs Kloster San
Marco Florenz werde. Im Frühsommer des tolgenden Jahres kehrte
dieser dorthin zurück, sogleich die Lehrtätigkeıt aufnahm. An Feiertagen
hıelt Predigten 1n der Klosterkirche, VO denen rasch viele Zuhörer AaNSCZOSCNH
wurden. Während der Fastenzeıt predigte Savonarola, 1m Julı Prior VO San
Marco geworden, 1mM Florentiner Dom

In den Jahren 490/91 legte seinen Predigten die Apokalypse un!: den ersten

Johannesbrief zugrunde, mı1ıt deren Auslegung die Phantasıe der Horer heftig
erregte. Es Predigten, die selbst als „Türchterlich“ bezeichnet hat In ıh-
He  - deutete Indizien dU3, die seiner Überzeugung ach das baldıge Weltende
ankündigten, un: ZW ar mı1t exakten un!: schonungslosen Hınweisen auf die mı1($-
liıchen Zustände be] den kirchlichen un: weltlichen Obrigkeiten. Hatte ftrüher
schon drohende Ermahnungen un: dunkle Prophezeiungen angewendet, wiırd
1n diesen Predigtzyklen se1ın Bemühen deutlich, rätselhafte Bibeltexte entzıf-
fern un S1e auf die Zeıtsıtuation hın interpretieren. Der durchgängige Duktus
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seiner Verkündigung WAaTtr der programmatische Appell ZUTF sıttlichen un:! relig16-
SCI1 Erneuerung VO Kırche un Gesellschaft, weıl s1e art gezüchtıgt WUrFr-
den

Mehr un!: mehr zeichneten sıch Savonarolas fulmınante Predigten durch r1gOr1-
stische Forderungen se1ıne Zuhörer AUS SOWI1e durch beißende un! ma{ lose
Kritik der römischen Kurıe, iınsbesondere jedoch Papst Alexander VI
(1492—-1503). In ıhm sah den personifizıerten Antichristen, der durch S1MON1-
stische Intrigen un:! Machenschaften autf den Stuhl Petrı gelangt se1l SO beschrieb
C: eLtwa 1n seiıner 7zweıten Fastenpredigt VO 1496 die Laster Roms teilweıse 1ın
Ausdrücken, dıie eher dem lıterarıschen (Genus der Fäkalsprache 7zuzuordnen
sind ber auch den Florentinern schleuderte VO der Kanzel derbe, Ja untflä-
tıge Worte 1Ns Angesiıcht wI1e: „Ihr ebt W1€ die Schweine.“ Als Beispiel se1 eıne
Probe aus Savonarolas Predigten angeführt.

A Uritt her“, rief 1ın einer Fastenpredigt 1mM Jahr 149/ aUs, „trıtt her, verruchte Kırche! Hore, W ASs

der Herr dır spricht: Ich habe d1r die schönen Gewänder gegeben, un du ast Abgöttereı mMI1t
ihnen getrieben. Mıt den Prachtgefäßen hast du den Stolz genährt. Die Sakramente ast du durch
Sımoni1e entweıht. Die Wollust hat AauUus dır eıne schamlose Dırne gemacht. Du 1St schlimmer als eın
Vıeh: du bıst eın abscheuliches Ungeheuer. Früher schämtest du dich wenı1gstens de1iıner Sünden:; ber
jetzt LUST du auch das nıcht mehr. Früher nNnanntfifen dıe Priester ıhre Söhne Neffen; jetzt nıcht mehr
Neffen, sondern Söhne, schlechtweg Söhne Eın Haus der Unzucht ast du aufgeschlagen, ZU Haus
der Schande ast du allerorten dich gemacht. Was LUL dıe teıle Dırne? Sıe sıtzt auf dem Stuhle Salomo-
N1Ss un! lockt alle heran: WeEeT eld hat, geht hineıin und ann Lun, W as ıhm getällt; WCTI aber das (zute

will, wiırd fortgejagt. So hast du, teıle Kirche, deine Schande VOTI der gaNzZCh Welt enthüllt, un: eın
CXPesthauch 1sSt ZU Hımmel aufgestiegen; überall ast du deine Unzucht ausgebreıtet.

Savonarolas moralisch-asketischer, Ja geradezu pathologischer Pessimısmus
un:! pastoraler Rıgorısmus tun siıch gleichfalls kund 1n seinem Verständnıis der
biıldenden Kunst un! Zew1sser Lıteratur, 1n seıner Auffassung VO Fasten SOWIl1e
1n der Art un Weıse, WwW1e€e seıne Reform 1n Florenz durchführte. War VG1I=>=

dammte CT die Kunst nıcht sıch, ohl aber deren Verweltlichung un: dıe
Hereinnahme iırdischer oder gal laszıver Empfindungen ın relig1öse Motive. Dıi1e
der TOomMMen Erbauung dienende Kunst akzeptierte durchaus. Infolgedessen
brandmarkte die Abbildungen des nackten KOrpers als unkeusch un!: verderb-
lıch, zumal ın den Kirchen, diese Gemälde die Bücher für Kinder un! Frauen
selen. Er kämpfte Naturalismus un Veriısmus auf dem Gebiet der relig16-
SCH Kunst un: rıet den Künstlern, mehr auf Ideenschönheıt un: TIypık achten
als auf d1e vollendete orm. Jeden Pomp un: Luxus wollte G1I: aus der Kunst V-GIi=

bannt sehen un plädierte dessen für eıne ernste un sStrenge Schlichtheit.
Andererseıts AäfßSt sıch nachweısen, da{ß Savonarola auf eıne Reihe anerkannter

Künstler eınen tiefen FEinflu{ß ausgeübt hat Be1 mehreren damals entstandenen
Kunstwerken oilt seıne anregende Inspiration als gesichert, namentlich be1 den
ergreiıtenden Bildwerken des Giovannı della Robbıia, die die Beweinung des
Jesus Z Inhalt haben Christı Tod, dıe Klage den gestorbenen Erlöser, die
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Savonarola 1n selınen Predigten sehr eindringlich geschildert hat,; sınd keiner
elIt ın Florenz häufig W1€e damals dargestellt worden. Pıetro Perugino be1i-
spielsweise hat 1n den etzten Jahren des 15 Jahrhunderts nahezu ausschließlich
solche Darstellungen gehetert. In diesem Kontext könnte eD) mühelos eine
Reihe namhafter Künstler anführen:; der 1nweIls auf Michelangelo, Andrea San-
SOVINO un: Fra Bartolomeo INa ENUZEN!

Angesichts der Geftahr e1ım künstlerischen Gestalten der damaligen Zeıt, sıch
1in übertriebenen Naturalismus un: 1n barocke Detauils verlieren, konzediert
eLwa Ludwig VO Pastor das verdienstvolle Schaffen der dem ıdeellen Eın-
Flu{(ß Savonarolas stehenden Künstler. Dennoch vermiıßt be] den meısten Kunst-
werken die natürliche Frische un: Naıivıtät, W1e€e INa  e S1Ee den Malern des 15
Jahrhunderts bewunderte. Dıie Werke jener Künstler erscheinen ıhm viel-
tach SCZWU un 1n ıhrem Ernst übertrieben.

Wıe erwähnt, forderte Savonarola 1n seinem Bekehrungseifer IHNan wart ıhm
VOIL, die Stadt Florenz eiınem einzıgen Kloster, alle Bewohner Mönchen un!
Nonnen machen wollen eın Fasten. Dıie Eiınwohner nahmen
rel Tagen der Woche lediglich Wasser un!: rot sıch, Zzwe!l Tagen 1L1UTr Weın
und rot. Di1e Folge WAal, da{fß die Steuer, die die Metzger der Behörde entrich-
ten hatten, herabgesetzt werden mußßste, da ıhnen der vollständige Ruıin drohte.
Man benötigt wen1g Phantasie, prognostıizıeren, da{fß ein derart übertriebe-
NCecs Fasten sıch nıcht durchhalten 1e1ß und eıne Reaktion erfolgen werde.

uch die rıg1de Weıse, W1e€ INa  e VOLr allem ach dem Abzug der Franzosen AaUus
Florenz 1mM November 1494 mafßgeblichem Rat un:! auf energisches Drän-
SCH Savonarolas das polıtische Leben der Stadt reorganısıert, die Reformen
durchgesetzt und eıne Gc Vertassung gewählt hat, die Republik auf Gc

Grundlagen stellen un: Pıero de Medicıs Rückkehr verhindern, aßt sıch
aum rechtftertigen. In seinem relig1ösen, unduldsamen Fanatısmus trachtete Sa-
vonarola danach, die klösterlichen Verhältnisse und Ideale auf samtliche bürger-liche Bereiche übertragen. SO torderte 1n seiınen Predigten Strafen
für alle diejenigen, die eın leichtfertiges der amoraliısches Leben ührten. Das
VO Savonarola geforderte Strafmafß WAarlr iußerst Streng. So sollte Spielen sofort
mı1t der Tortur, Gotteslästerung mıi1t dem Durchstechen der Zunge gyeahndet WCCI-
den Er verlangte VO der Dienerschaft, den Hausherrn spıonıeren, WwW1e€e

überhaupt VOT keinem Eıngriff 1n die Florenz hochgeschätzte Freiheit
des Privatlebens zurückschreckte. Savonarola 1m Orıiginalton:

„Ich Sapc euch, Gott der Allmächtige 1St autf das höchste beleidigt, weıl ıhr nıemanden hinrichtet.
Volk, du mu{ft dich erheben un! eınen VO diesen Bösewichtern ergreıfen, hıntführen un!ı ‚Dıe-
Nı verdient den Tod, WIr wollen, da{iß sterbe.‘ Be1 eiınem öffentlichen Sodomiuiten, ötfentlichen Spie-
ler un! Flucher braucht keiner Zeugen; tühre ıh: her un Sd: ‚.Das 1St der Ort deiner Hınrich-
tung. Wenn INnan die kleinen Dınge nıcht straft, kommt großen. Ich Sapc euch Behörden:
Fürchtet Gott, stratet die Süunden un! Laster. Stratet dıe Sunden die Natur nıcht mıiıt Geld, cht
heimlich: zündet eın Feuer A} da Sanz Italien CGS sıeht. Erlaubet auf den Straßen absolut keine Spiele,
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weder kleine och grofße; wenn ıhr findet, dafßt eıner für ünfzig Dukaten spielt, ıhm. ‚Der
Staat hat tausend Dukaten nöt1g', und musse S1e dem Staate leihen. Erlaubet keine Tänze:; enn iıch
Sapc euch, 1St Jetzt keine eıt AB Tanzen; treffet Fursorge, da: weder 1ın och außerhalb der Stadt
getanzt wird; haltet Spione und bestratet den, der sıch vertehlt. Ich Sapc euch Behörden, VO der S1-
gnor1a [Stadtregierung] angefangen, CUTEC Miılde gefallt dem Herrn nıcht: ıch Sdapc euch, ıhr müuflßt Srau-
SA} se1n, ich füge eın weıteres Wort hınzu, (50(i würde zorn1g werden. Ic Sapıc euch noch-
mals Stratet 1n TauUSamer Weıse, CTE Miılde gefallt Gott nıcht S1gnoria VO Florenz, ıch Sapıc dır,
da: alle, welche auft diese Weise ehrbare Frauen aut der Straise belästigen, das Ma gefoltert, 1M
Wiederholungsfall 1n das Gefängn1s gyEeSpEIIT werden sollen. Ich höre, da{fß die Spieler sıch 1n ıhre Häu-
SCI einschließen und mehr enn Je spielen. Man mu{ eın (GGesetz machen, da{fß dıejenıgen Sklavınnen,
welche das Spielen ihrer Herren anzeıgen, ireigelassen werden, un:! da die Hausgenossen, welche dıe
Spieler denunzıeren, eine Belohnung erhalten.“

Savonarola, unerschütterlich davon überzeugt, eın VO (3Ott erlesenes Werk-
ZCUS se1n, eıne durchgreitende un! umftassende Reform aupt un!
Gliedern ın Kırche un:! Gesellschaft durchzuführen, hielt sıch deshalb für legıit1-
mıert, 1n seiınen Predigten solch arte Straftmafßßnahmen verlangen.

Kirchliche un: staatlıche Mafßnahmen

Als Ergebnis dieses repressiven un unbarmherzıgen Regiments kam zwischen
den verschiedenen Bevölkerungsgruppen zunehmend scharfen Polarıisierun-
sCcH AaSSıve Klagen ber Savonarola veranlafSten apst lexander VA:; Sebastıan
de Madıis, Generalvıkar der lombardischen Kongregatıon des Dominıikaneror-
dens, 1mM Breve VO September 1495 m1t dem Sondieren 1n dieser Sache be-
auftragen. Fur die Dauer der Verhandlungen wurde Savonarola VO Predigen
suspendiert, der siıch jedoch daran nıcht hıelt Deshalb 1ef Alexander VI

Oktober eın weıteres Breve ergehen. Darın wurde Savonarola kraft des (3
horsams dem kirchlichen Oberhaupt gegenüber befohlen, sıch tortan prıvat un:
ötfentlich des Predigens enthalten.

Schon früher, heißt 1n diesem Schreiben, 1n dem dıe die Adresse des Do-
mınıkanermönchs gerichteten Vorwürte gebündelt sind, habe der apst die Vor-
gyange miıßbillıgt, die hauptsächlich durch Savonarolas Tätıgkeit als Prediger 1n
Florenz ausgelöst worden selen. IIDenn dieser habe, das Laster PIEe-
digen, Zukünftiges verkündigt un behauptet, 1eSs durch Eingebung des Heıiligen
Gelstes wIıssen. Er hätte bedenken sollen, da{ß eıne derartıge Lehre den Zeıt-
verhältnissen sehr widerspreche un:! Z wietracht stıfte, selbst vollkomme-
MT Friede herrsche. Deshalb se1 infolge reıter Überlegung ach Rom eingela-
den, sıch der ıhm AD ast gelegten Anklagen rechtfertigen. War
habe CI, der Papst, AaUuUsSs seinen Briefen un: durch andere mı1t Freude VEINOININCIL,
daß sıch w1e eın Christ 1n allem der Weıisung der heiligen römischen Kır-
che unterwerte. Um aber eine wichtige Sache nıcht lässıg betreiben, habe
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ıhm abermals geschrieben un!: befehle ıhm kraft heiligen Gehorsams, sıch fortan
des öffentlichen un privaten Predigens enthalten, bıs sıcher, bequem un:!
anständıg 1ın Rom erschienen se1 un: die strıttıgen Punkte geklärt würden, damıt
der Inhalt des Breves nebst sämtlıchen Klauseln wıeder zurückgenommen WCI-
den könne. Alexander VI W ar otfensichtlich bestrebt, die leidige Angelegenheıit
mı1t Verständnis un Miılde beizulegen.

Zunächst unterwart sıch Savonarola 1m Gehorsam den päpstlichen Anordnun-
SCcHh Mıtte Februar 1496 begann jedoch wiıieder predigen, da ıhm die S1gnO0-
1312 VO Florenz Sr den Betehl erteılt hatte. Dıie VO Alexander VI ausdrücklich
vemachte Bedingung, polıtische Sachverhalte nıcht ZU Thema seliner Predigten

nehmen, ıgnorierte Als sämtliche Bemühungen Roms eıne friedliche
Lösung nıchts fruchteten, verhängte der Papst Maı 1497 ach längerem
Zögern ber den wıderspenstigen Mönch die Exkommunikation, die ıhm bereits
1m voraufgegangenen November angedroht worden W aTl. Das Breve ordnete d  9
Savonarola den Festtagen VOI dem versammelten olk für exkommunizıiert
erklären un:! jeden verpflichten, diesen als solchen un:! als der Ketzere1 Ver-
dächtigen betrachten. Be1 Strafe der gleichen Exkommunikation War jedem
verboten, ıhm helfen, mı1t ıhm umzugehen oder ıhn se1ner Worte oder Taten

loben Fünf Wochen spater reagıerte Savonarola auf diese papstliche
Mafßnahme m1t der Schrift „Epistel wıder die erschlichene Exkommunikation,
gerichtet alle Christen un Geliebten (sottes“. Darın rechtfertigte seine Ver-
weıgerung anderem mıt der Feststellung, da{fß INan eiınem Befehl, der der
christlichen Liebe und dem yöttlichen Gesetz wıderspreche, nıcht gehorchen
dürfe, enn 1ın diesem Fall selen die höchsten kiırchlichen Amtsträger nıcht länger
Gottes Stellvertreter.

In der Forschung 1sSt kontrovers darüber diskutiert worden, ob Savonarola, der
seıne Exkommunikation als unstatthaft un kanonisch ungültıig qualifizierte,
Alexander Nd: den Gehorsam nıcht Recht verweıigert hat Denn dieser se1 Ja
nachweiıslich durch grofßzügige Bestechungen der Kardınäle auf den Stuhl] Petr1
gelangt, zudem habe eınen unchristlichen, skandalösen Lebenswandel geführt.
Im allgemeinen vertriıtt INan jedoch dıe AÄnsıcht, da{ß Savonarola den schuldigen
Gehorsam hätte eisten mussen. In diesem Zusammenhang verwıes INan beispiels-
welse autf eıne Äußerung der Hl Katharına VO  z Sıena, die gyeschrieben hatte: Man
musse dem Papst gehorsam se1n, selbst WEeNN eın eingefleischter Teutel sel,
nıcht seinetwillen, sondern als Statthalter des Herrn 1n Gehorsam (50tt.
Savonarola jedenfalls verwarf die ber ıh verhängte Exkommunikation un tor-
derte dessen eın allzgemeıines Konzıl, auf dem die strıttıge rage geklärt WCCI-
den solle

Unterdessen suchten Florentiner durch diplomatische Verhandlungen 1ın Rom
ZUgunsten Savonarolas intervenıeren. Dıiıeser enthielt sıch fürs sämtlicher
priesterlicher Funktionen. An Weıihnachten 1497 jedoch las TE1 Messen
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un reichte seınen Mönchen un zahlreichen Laien den Leib des Herrn. Damıt
hatte den ogen überspannt. Viele seıner Anhänger mifßbilligten diese and-
lungen un! wandten sıch VO ıhm 1b Am Sonntag Septuagesima, den D: Februar
1498, begann außerdem wıeder 1mM Dom predigen mı1t dem Bemerken, 1€e8sC e e E üa U - 1mM Auftrag dessen LU der höher stehe als der Papst un: sämtliche Kreaturen.

Leidenschaftlich attackierte GE 1n ıhnen den Papst, den YaNzZCH Klerus Italiıens
un:! die weıtverbreiteten Mißstände 1n der Kırche. So aufßerte GE 18 Februar,
da{f der Papst ırren könne, un:! ZW al entweder AUS talscher Überzeugung der
AUS Bosheit. Im übrıgen würden die Huren öffentlich St Deter gehen, un
jeder Priester habe seıne Konkubine. Offentlich treıbe I11all die Schande. Dieses
ıft se1 Rom angehäuft, da{ß Deutschland, Frankreich und alle Welt davon
affiziert selen. Es se1 weıt gekommen, dafß 11a  aD jeden dringend VAOQUM Rom W A1-

NCN musse un! da{fß E heiße „Wıllst du deinen Sohn verderben, mache ıh
Z Priester.‘ 10 [)as ungeheuere Vorwürfe, die dıe Adressaten nıcht NWI1-
dersprochen hinnehmen wollten.

Nun überstürzten sıch dıie Ere1gn1sse, 65 kam erheblichen Turbulenzen. In
eiınem Breve, das Februar 1n Florenz eintraf, wurde VO der Sıgnor1a die
Auslieterung des rebellischen Mönchs gefordert. Dıie Stımmung 1ın der Bevölke-
LUNS schlug ZUUNZUNSIEN Savonarolas. Unter Druck ZESETZL, verhaftete ıhn
die CUu«C Sıgnor1a un machte ıhm mi1t Roms FEinverständnıis den Prozefß, der ”7W1-
schen dem Aprıl un 23 Maı 1498 stattfand. An diesem Tag wurden Savona-
rola un: Zwel ıhm Freu gebliebene Ordensmitbrüder auf der Pıazza della Sıgnor1a
yehenkt un:! danach ıhre Leichname verbrannt.

Abschließend se1l die Eingangsfrage wıeder aufgegriffen: Kann Savonarola als
Prophet betrachtet werden? Fur ıh selbst stand 7weıtelstreı test, da{ß sıch tür
eiınen solchen gehalten hat. Den Beweıs für die Legitimierung seıner besonde-
LCIN Sendung un für die Authentizıtät seıner Botschaft sah gegeben 1n den ıhm
zute1l gewordenen Visiıonen un: yöttlichen Eingebungen. So bemerkt (1 1ın seıner
chriuft ber die Vısıonen, da{fß das, W 4S (: 1mM Gelst sah un verkündete, für ıhn
weıt ZEWSSeEr se1l als die Grundprinzıpien be1 den Philosophen. Di1e Möglichkeit,
sıch ber se1ıne göttliche Erleuchtung täuschen, erachtete T: für völlıg(
schlossen. Er W al VO der Reinheıit seıner Absıichten test überzeugt un!: hielt CS

für unmöglich, VO Herrn getauscht worden se1n. Dieses Licht se1l die Wahr-
eıt selbst, das seinem Verstand Hılte komme un seıne christliche Liebe leite.
Namhafte Forscher haben Savonarola die Prophetengabe abgesprochen un!
rer anderem darauf hıngewıesen, da{ß viele Prophezeiungen, eLIwa die relevanten
VO der Bekehrung der Türken, nıcht 1n Erfüllung sind, Ja sıch häufig
mı1t seınen Prophezeiungen AIg getäuscht hat

Erwagt INa  - das konkrete Verhalten Savonarolas VOILI allem iın seınen etzten
Lebensjahren wırd INa se1ıne Sendung keineswegs als eine heilsgeschichtli-
che ansprechen können, die sıch auf das Heilsgeheimnıs Christı bezieht. Er W ar
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gepragt V einem düsteren, angstmachenden, turchterregenden un!
Gottesbhild. Dieser gewalttätige, zornıge un!: stratende (5OtT kontrastiert mı1t dem
gütıgen, verzeihenden, barmherzigen, sorgenden un!: lıebenden Gott, W1e€e iıh Je-
SUS verkündet hat Savonarola hat Züge eınes relıg1ösen Fanatikers, Ja eınes PSYy*
chopatischen Rıgoristen. Den Titel eınes Propheten annn INnan ıhm ”1 zuer-
kennen.
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